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ebne $Ra*tfjeit ben Äantonen überlaffen werben fann.
Sffielti »erwirft ben Serfotjnung«ßanbpunft ni*t,
•ftellt bemfelben aber ben ©tanbpunft ber eibgenóffi*
f*en Sffiebrfraft gegenüber. SDer Sunbeêratlj bat bie

grage ber Dffnierêernennnng mit gutem ©runbe
offen getaffen, weil biefelbe abhängig ifl »on ber
gefefeti*en SRcgutlrung einer Anjabl einf*lagenber
Serbältniffe; er fletti ben eöentueffen Antrag, bfe

Ernennung unb Seförberung ber Dffijiere abbängig

ju ma*en »on ben bur* eibgenôfftf*e SIRflitârbetjôr*
ben auegeßeflten gabfgfeitêjeugniffen. SDie grage, ob

bie Snflruftion in ben Äantonen ber betreffenben
Struppenförper ßattfinben folte, beantwortet SRebner

bamit, bafj bfe Snßruftion fî* an bie #eereêeintbei*
tung anf*Hefjen mu-fj; ©rünbe ber SDiêjlptin unb
ber bóberen politif*en Drbnung »erlangen ba«.

Abßimmung über bie SRIlitärartifel, juerß über
Art. 20 unb na*&er über Art. 19.

SDa« Serwaltung«re*t ber Äantone würbe na*
Äommifftonatantrag mit 79 gegen 40 ©timmen feß*
geßetlt.

SDie Sef*offung fowie ber Unterbalt ber Sefleibung
unb Auerüßung würbe na* Äommiffionalantrag ben

Äantonen übertragen mit 72 gegen 44 ©timmen.
SDie Äoßen für bie Snßruftion, bfe Sewaffnung,

bie Seflelbung unb Auerüßung würbe na* Äom*
mifflonatantrag mit gröfer SRefjrtjeft bem Sunbe
jugef*oben.

SDie Ernennung unb Seförberung ber Dffijiere
würbe na* Äommiffionalantrag fammt bem Amen*
bernent SBelti (bie Äantone finb an Sunbe«fâbigfeitê*
jettgniffe gebunben) mit 76 gegen 31 ©timmen ben

Äantonen belaffen.
SDa« ®efefegebung«re*t in SRIfitärfa*en würbe

na* Sunbe«ratf)«antrag auêf*lie{jli* bem Sunb er*
Hjeilt mft 66 gegen 51 ©timmen.

SDie Seßimmung, bafj bie taftif*en Sinbeiten auê
ben ÜRannf*aften beêfetben Äanton« jufammengefefet
werben foflen, foweit ni*t militärlf*e ©rünbe ent*
gegenßeben, wirb na* bem Sunbeêratbê»orf*lag bur*
SJ3räfibialßi*entf*eib bei 58 gegen 58 ©timmen be*

f*loffen.
SDer Äommiffionalantrag, baf) ber Snfanterieunter*

ri*t womôgli* in ben betreffenben Äantonen fiatt*
finben folle, würbe mit 69 gegen 48 ©timmen »er*
Werfen.

SDfe Senüfeung unb Erwerbung »on 2Rititârge*
bâuben unb Sffiaffenplâfeen würbe na* Äommiffional*
antrag feßgeßellt.

SDie SDeftnition be« Sunbeêljeereê würbe na* bem

Äommiffionalantrag, wel*er buraj SbUippin präjf*
flrt wirb, mit 62 gegen 51 ©timmen bef*Ioffen, alfo

Aufre*terbaltung bei Auêbrucf« „Struppenförper ber

Äantone."
SDer Antrag »on SDelarageaj, bte S3orte „au«f*Uefj*

ti* unb unmittelbar" bei bem Serfûgungêre*t be«

Sunbe« über bte übrigen 5IRannf*aften unb ©treft*
mittel ber Äantone ju ßrei*en, wtrb mit 72 gegen
39 ©timmen »erworfen.

geer*$erjog beantragt eine ©efammtabßimmung
über bie SIRilitärartifel bei SRamen«aufruf. SDub«

erflärt, bafj er In biefem galle nl*t ßlmmen werbe,

unb »erlangt Serf*febung ber ©efammtabßimmung.
Die Serf*iebung wirb mit grofjer 2Rel)rfjett bef*loffen.

(©djtuß folgt.)

31 u e l a tt fc.

3>etttfd)tan&. (©le Sljôtfglelt ber ©r eçf e'fdjen
©crocljr-. Sabril ju ©ömmerba. ©fc (Sntmidclung
ber ©rcrjfc'fdjcn ®cweb>gabrlf ju ©ömmerba Ifl cine fleto fort«

feorcftenbe geblieben : eigene wie frembe (Srfafjrungen ber Dceujclt
In ber SBaffen ¦¦ Sedjnff werben batet bcftänblg »erwerttjet. ©te
genannte gabrif »erfügt über SRafdjfnen »on inJgefarnmt ca. 210
fPfcrbcfraft außer (tarier (Slementarfraft unb fann fn (tjren SEßerf*

flatten 2000 Arbeiter bcfdjäftlgtn ; feit itjrer (Srrfdjtung int Sa'nre

1841 würben »on ifjr an ben ©taat ea. 1 SWlOfon ©eroefyre unb

ungefätjt 700 OTMonen 3ünbf»(egel unb fCatroncn .*püifen geliefert.
Stfctjt allein (ft bfe gabril bie Urfprung«ftätte bt« Sßreufjffdjcn

3üntnabel-©cweljr«, ba« fo grofje (Srfolge anbafmen tjalf, fonbern
e« finb audj eine Slnjafil anberer aBaffen^Äonftruftionen au« fljt
§cr»orgcgangen.

ßu erwähnen ffl tjfer ble ®ranat<S3ûdjfe, ba« SRefultat mütje«

»oder gorfdjung unb langbauernbet fßcrfudje, bfe bef Itjrem

#er»ortrcten ber ©egenftanb ernflcr Srwägungen tn weiten

Ärcffen würbe, beren (Slnfüfjrung aber in golgc ber befann«

ten ÎBeteréburger Äonfcrenj, wenigften« wat bie ©utepälfdjen

£eere anbetrifft, nfdjt ju erwarten fteljt. — ©fc 9!erübung«<

©erocijre bfenen bem fflebürfnffi ber Sruppen baburetj, baf jle ba«

©fnüben ber jungen SKannfdjaft fnncrtjatb gefdjtoffener Sftäume

mft geringeren Soften »ewerltMIgen laffen. 3fel «Slpparate ffnb

»on tjfer fn feljr namljafter Stnjatjt an Sruppentfjeile abgegeben

wotben. — ©fn Swcfg, fn weldjem ble gabrif »on jefjet efne

bebeutenbe Sbätigfeit entwfdctt tjat, Ift ble Slnfcrtlgung »on

Jpülfsmittetn für ben ©cwctjr^Sau, »on Scetcn, ©djabtoncn, graf«<

unb ©djneite-SPerfjeugen, überhaupt efnfdjläglgcn Sffierfjeugen
aller Slrt, TOflitär^üdjfcnmadjersSluJruflungcn, ©ewefyrfabrffatfon««

§ûlf«mafdj(nen tc.

gür ben ITJreufilfdjen ©taat tjat ble gafctff Sebeutenbe 18e«

ftellungen auf ©ewefjre be« SJÎebctl« 1871 übernommen; ber

©tfiôljnng be« iSetifef« wfrb alle ©orgfalt gewlentet, unb e«

werben In Äurjcm 50,000 ©tüd btr genannten ®ewet)re »to

3aljr geliefert werben fönnen.

©fe ÜKunftfon«--gabrlf wirb tn teffhtng«färgern 3uflanbe er»

tjatten unb ffl fm ©tanbe, 50—60 SDcttllonen 5Mrenenbeftanb»

tljefle fä^rlfdj }U liefern. —
©a« neu fonftrufrte fclbftfpannenbt Snfanterie * ©ewerjr jum

®ebraudje »en fßapier. unb audj »on !Ketatl-.?)atronen, »on bem

efnSKufterftüd ftdj fn ber Sffiftner Slusftetlung befinbet, t)at Bereit«

»on »erfdjfebenen ©eiten anerfennenbe SSeurttjcflttng erfatjren. —
Mud) bfe gabrifatfon »on SagW refp. SuruÄ^SBaffcn, fämmtlldj

cfgener Äonftruftion, wfrb fefne«wcg« bel ©eite gefefct, fonbern

tcbfjaft betrieben, ©cn meiften Slbfa-j fjaben, wie blc« aud) natür»

ltd; (ft, ble Sünbnabcl:©oppclgcwctjre, abet aud) 3ünbnabel:S3üdj«*

flfnten, ©oppelbüdjfen, SBüctjfcn (ble gKunltlon«. SBeftanbtfjeilt

felbftoerftänblld) mft Inbegriffen), werben »fetfadj angefertigt.

(Snbtldj werben »lete 3ünbnabet-ERe»et»ct fa6r(jfrt, bte befonber«

in ben Selten frfegerlfdjer SBcrwIdctungcn feljr bcejerjrt werben.

31. SDÌ. 3.
— (SDcftf t är*2ttetatur*8ettung.) ©fe SRebaftion

ber 37tllftär^itcratur<3eftung, weldje burdj ben Sob be« Dbcrften

SBorbftacbt »afant geworben war, tjat ber Dberft * Sieutenant Im

9ceben*<3tat bc« ©eneralftabe«, greltjerr ». SDceerrjefmb
übernommen.

¦Ulerfdjiebene-a.
SDer -Crojeß SBajalne.

IV.
(Sr tfjat aber nidjt«, um biefen $lan auSjufütjren. 92ur um

ben ©djefn ju retten unb an fhatcglfdje ffiomblnatfenen glauben

ju madjen, lonjenttirtc er am 26. Slugufl fefne Slrmee unb
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ohne Nachtheil dcn Kantonen überlassen werben kann.
Welti verwirft den Versöhnungsstandpunkt nicht,
stellt demselben aber den Standpunkt der eidgenössischen

Wehrkraft gegenüber. Der Bundcsrath bat die

Frage der Offistersernennnng mit gutem Grunde
offen gelassen, weil dieselbe abhängig ist von der
gesetzlichen Rcgulirung einer Anzabl einschlagender
Verbâltnisse z er stellt den eventuellen Antrag, die

Ernennung und Beförderung der Offiziere abhängig
zu machen von dcn durch eidgenösstsche Militärbehörden

ausgestellten Fäbigkettszeugnissen. Die Frage, ob

die Instruktion in dcn Kantonen der bctreffcnden
Truppenkörper stattfinden solle, beantwortet Redner
damit, daß die Instruktion stch an die Heereseinthei-
lung anschließen muß; Gründe der Disziplin und
der böberen politischen Ordnung verlangen das.

Abstimmung über die Militärartikel, zuerst über

Art. 20 nnd nachher über Art. 59.

Das Verwaltungsrecht dcr Kantone wurde nach

Kommissionalantrag mit 79 gcgen 40 Stimmen
festgestellt.

Die Beschaffung sowie der Unterhalt der Bckleidung
und Ausrüstung wurde nack Kommissionalantrag den

Kantonen übertragen mit 72 gegen 44 Stimmen.
Die Kosten für die Instruktion, die Bewaffnung,

die Bekleidung nnd Ausrüstung wurde nach

Kommissionalantrag mit großer Mehrheit dem Bunde
zugeschoben.

Die Ernennung und Beförderung der Ofsiziere
wurde nach Kommissionalantrag sammt dem Amendement

Welti (die Kantone sind an BundesfähigkettS-
zeugnisse gebunden) mit 78 gegen 31 Stimmen den

Kantonen belassen.

Das Gesetzgkbungsrecht in Mtlitärsachen wurde
nach Bundesrathsantrag ausschließlich dem Bund
ertheilt mit 66 gegen 51 Stimmen.

Die Bestimmung, daß die taktischen Einheiten aus
den Mannschaften desselben Kantons zusammengesetzt
werden sollen, soweit nicht militärische Gründe
entgegenstehen, wird nach dem Bundesrathsvorschlag durch

Präsidialstichentscheid bei 58 gegcn 58 Stimmen
beschlossen.

Der Kommissionalantrag, daß der Jnfanterieunterricht

womöglich in den betreffenden Kantonen
stattfinden solle, wurde mit 69 gegen 48 Stimmen
verworfen.

Die Benützung und Erwerbung von Militärgebäuden

und Waffenplätzen wurde nach Kommissionalantrag

festgestellt.
Die Definition deö BundeShecreS wurde nach dem

Kommissionalantrag, welcher durch Philippin präzt-
strt wird, mit 62 gegen 51 Sttmmcn beschlossen, also

Aufrechterhaltung des Ausdrucks „Truppenkörper der

Kantone."
Der Antrag von Delarageaz, die Worte „ausschließlich

und unmittelbar" bei dem VerfügungSrecht des

Bundes über die übrigen Mannschaften und Streitmittel

der Kantone zu streichen, wird mit 72 gegen
39 Stimmen verworfen.

Feer-Herzog beantragt eine Gesammtabstimmung
über die Mtlttärartikel bei Namensaufruf. DubS
erklärt, daß er in diesem Falle nicht stimmen werde,

und verlangt Verschiebung der Gesammtabstimmung.
Die Verschiebung wird mit großer Mehrheit beschlossen.

(Schluß folg,.)

Ausland.
Deutschland. (Die Thätigkeit der Dreyse'schen

Gewehr-Fabrik zu Sömmerda.) Die Entwickclung
der Drcysc'schcn Gcwchr-Fabrlk zu Sömmerda ist cine stctS fort»

schrcitcnde geblieben: eigene wie fremde Erfahrungen der Neuzeit
In der Waffen-Technik werden dabei beständig »erwerihet. Die
genannte Fabrik verfügt übcr Maschinen von insgesammt ca. 210
Pferdckraft außer starker Elementarkraft und kann in ihren Werk«

stZtten 200« Arbeiter beschäftigen; seit Ihrer Errichtung im Jahre
1341 wurden «on ihr an den Staat ca. 1 Million Gewehre und

ungefähr 700 Millionen Zündspiegel und Patronen-Hülsen geliefert.
Nicht allein ist die Fabrik die Ursprungêstatte des Preußische«

Zündnadel'GcwehrS, das so große Erfolge anbahnen half, sondern

e« stnd auch eine Anzahl anderer Waffen-Konstruktionen aus ihr
hervorgegangen.

Zu erwähnen ist hier die Granat-Büchse, das Resultat mühe,

voller Forschung und langdauernder Versuche, die bei ihrem

Hervortreten der Gegenstand ernster Erwägungen in weiten

Kreisen wurdc, deren Einführung aber in Folge der bekann»

ten Petersburger Konferenz, wenigsten« was die Europäischen

Heere anbctrifft, ntcht zu erwarten steht. — Die Vorübung«»

Gewehre dicncn dcm Bcdürfniß dcr Truppen dadurch, daß sie da«

Einüben der jungcn Mannschaft inncrhalb geschlossener Räume

mit gcringeren Kosten bewerkstelligen lassen. Ziel.Apparate sind

von hier in sehr namhafter Anzahl an Truppentheile abgegeben

worden. — Etn Zweig, in welchem die Fabrik von jeher eine

bedeutende Tbäligkeit entwickelt hat, ist die Anfertigung »on

Hülfsmitteln für den Gewehr-Bau, »on Leeren, Schablonen, FraiS-

und Schneite-Werkzeugen, überhaupt einschlägigen Werkzeugen

allerArt, Militär-Büchscnmachcr-Ausrüstungen, Gewehrfabrikation«»

Hülfsmaschinen îc.

Für den Preußischen Staat hat die Fabrik bedeutende Be»

stellungen auf Gewehre de« Modells 1871 übernommen; der

Erhöhung de« Betriebs wird alle Sorgfalt gewidmet, und e«

wcrden in Kurzem S0,000 Stück der genannten Gewehre pro

Jahr gellefert werden können.

Die MunItionS-Fabrik wird in leistungsfähigem Zustande er»

halten vnd ist tm Stande, SO— 60 Millionen Patronenbestand»

theile jährlich zu liefern. —
Da« ncu konstruirte selbstsxanncnde Infanterie » Gewehr zum

Gebrauche »on Papier- und auch von Metall-Patronen, «on dem

ein Mufterstück sich in der Wiener Ausstellung befindet, hat bereits

von verschiedenen Seiten anerkennende Beurtheilung erfahren. —
Auch die Fabrikation »on Jagd- resp. LuruS-Waffcn, sämmtlich

eigener Konstruktion, wird keineswegs bei Seite gesetzt, sondern

lebhaft betrieben. Den meisten Absatz haben, wie die« auch natür»

lich ist, die Zündnadel-Doppelgewehn, aber auch ZSndnadel-Büchi»

flinten, Doppelbüchsen, Büchsen (die Munition« » Bestandtheile

selbstverständlich mit inbegriffen), werden vielfach angefertigt.

Endlich werden viele Zündnadel-Revvlver fabrizirt, die besonder«

in den Zeiten kriegerischer Verwickelungen sehr begehrt «erden.

A, M. Z.

— (Militär-Literatur-Zettung.) Die Redaktion

dcr MilitZrMcratur-Zeitung, welche durch den Tod des Obersten

Borbstaedt vakant geworden war, hat der Oberst - Lieutenant im
Neben-Eiat de« Generalstabe«, Freiherr v. Meerheimb
übernommen,

Verschiedenes.
Der Prozeß Bazaine.

IV.
Er that aber nicht«, um diesen Plan auszuführen. Nur um

den Schein zu retten und an strategische Kombinationen glauben

zu machen, konzentrirte er am 26. August seine Armee und
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begann fte auf ba« redjte ÜÄofelufer fjlnübcr rüden ju laffen, wfe

et felbft geflcfjt, nut um cine ©emon|iration gegen ben geinb ju
madjen. (Sine Uebettumpetung tc« getnbe« fonnte glcldjwofjt nur
glüdcn, wenn fie In ader ©tille ber SRadjt »erfudjt wuvbc. SBoute

man bfe SWofcl foerfdjreften, fo mufte man fidj wenigften« ber

befben Stüden ber ©labt bcblencn um tie Sewegung möglldjit

ju bcfdjlcuntgcn, unb audj fonft fo oiele Srüden anlegen, wie

man nur fonntc. Slnftatt beffen war ber Slbmarfd) ber Sltmce,

1er um 5 Ufjr SJiorgen« begann, um 3 Uljr SRadjmittag« nodj

nidjt beenbet. Snjwifdjen warf ber getnb feine .Jjuuptutactjt auf
ben bebroljten Sßuntt unb nun erft tjielt ber ÜRarfdjall Sajaine
einen Äriegeratlj, über weldjen du offtjlöfc« fBrotofoll be« ©encrat

Soger »orllcgt. ©ie ©enerale ©olelf, greffarb, (Sanrobert, Sab»

tnlrautt fpradjen ftd) übercinfllmmenb gegen ben Setfudj au«, bie

feinblidjen Sinien ju butdjbtcdjen unb ben ÜRarfd), fei e« nad)

iBart« ober naaj einem anbern fünfte, fortjuftjjcn : bie Slrmee

fcl für ein fo gefäljrlidjc« Untctneljinen nidjt genügenb au«gerüftct,
ba fie nur für eine einjige ©djladjt Munitionen Ijättc, unb tonnte

bafür »ici widjtfgeie ©tenfle leiften, wenn fte ben geinb »or ÜRcfc

auffjtcltc ober Im Siüdcn beläftigte. (Sé ifi etwiefen, taf Sajalne
in biefem Äriegeratlj mit feinem SBorle üRittljeilung »on bem

madjte, wa« iljm über ben (Sntfdjluf ÜRac ÜJtatjon'«, bet Sltmce

»on SRt& entgegenjueflen, betannt war. ©cr Sejidjt ftftijirt felbft

unter blefer Sorausfefcung nodj flrcng tic ©utadjten ber ©enerale

unb namentlfd) bie unwaljre unb »on Sajaine trejj, beifern STBiffcn«

beftätlgtc Setjauptung bc« ®cnerat ©oleil, baf ble Slrmce nur
mit SDfunitioncn für eine ©djladjt »etfeljen wäre unb taf ÜRefc,

wenn man e« ftdj felbft überliefe, fidj niajt länget al« »ferjctjn
Sage Ijalten tonnte, ©a« ganje $rotcfotl te« ©entrai« Soijer

ifl barauf bcredjnet, tic Serantwortung »on Sajaine auf feine

©enerale abjuwäljen, @r tjat aber biefen ble cnlfdjclbeiicften

Stjatfadjen »crfdjwlcgen unb e« gcljt aud) au« ten ©ijpofitionen,
weldje er fdjon »ot bem 26. Slugufl traf, Ijcroor, baf fein @nt«

fdjluf fdjon gefaft war. Unter bem Sorwanbe bc« fdjlcdjtcn
äßetter«, wcidjc« bodj für ben geinb ebenfo fdjlcdjt war, »ctfdjob
cr bin Sluêfall unb bie Stuppen feijrten in unbefdjretblidjcr SDet*

wirrung in Itjre Slocuaf« jurücf. ©crate in bftfem Slugenblld,
entwidett ber Scrfdjt, wäre ber ©urdjbrudj am leldjteften jtt
oewerfiteafgen gewefen. SRod) am 29. ertjält Sajalne burdj bie

mutljige Sermitttung bc« gabritanten Sagofe eine ©epefdje »on
©ucrot, blc iljn über ble ©tellungcn ber tlim entgegeneilcnben
Slrmee auftlärte; er weif, baf biefj nur 20, »icllctdjt nur 15
©tunben »on SDcefc flcljt, aber cr bcfdjränlt ftctj nur auf einige
aSetteltätcn unb clje er mft bem Slbjuge (Srnft gemadjt fiat, fommt
ber getnb In ©tärfe tjerbcf, Itcfcrt iljm be« Scadjmittag« bei SRoiffe»

»ttle eine ©djladjt, nad) wcldjcr ble franjöfifdje Slrmce jwar auf
bem »on itjr errungenen Serrain übcrnadjtet, am folgenben ÜRor«

gen aber pd) befinitt» nad) SXRefc jutüdjlcljt. ©ieftt Slbfdjnitt be«

Scridjte« fdjttcft: „©er ©ebanfe, feine Strmee für blc nun un-
»ermeitlldjen politifdjen Srfdjütterungcn Intaft ju befjalten, bc«

tjtrrfcfjte tfe Sntfdjlfcfungen bc« ÜRarfdjall«, unb biefer cgoiftljdje
©ebanfe wirb aud) füc fefne Haltung wäbrenb be« Sieht« maf »

gebenb fein. (Sine neue SRegierung ctljebt fid), wibet alle Stwar»
tung fdjldt ftdj Spati« ju einem langen SSltcrflanbe an. ©er
äJcarfdjall wirb feftt ble Söfung ju bcfdjteunlgen fudjett, nidjt in*
bem et fämpft, fonbern fnbem er mft bem geinbe untcrljanbelt."

©er jweile Sljeil be« SI n 11 a g e a f t « betjanbelt ble @re(g<

niffe »on ©nte Sluguft bi« jum 7. Otiober. Sr wirft in feinem

Slnfang bem ÜRarfdjall SBajalne namentlidj »or, bei ber Ser*
proolantirung unb bet ber Scrtfjellung ber Sortättje nidjt adjtfam
genug ju SBetfe gegangen ju fein unb buret) Slufnaljme »on

glüdjtllngcn ble Seböllerung »on ÜRefc »on 50,000 auf 70,000
gebradjt ju fjaben. Sugleldj tafict auf ifjm bie Sluflage, baf er in
böswilliger Slbftdjt ben î)3effiml«mu« unter feinen Dffijieren »cr»

meÇrt fjabe. SU« er ble SRadjridjt »on ber SRieberlage bet ©eban
unb »on ber SRcoolution in Sari« »ernommen, gab er burdj »er«

fdjiebene Sitte feinen Seltriti ju ber neuen SRegierung ju erfennen.
Slm 16. ©ept. fcfjclnt et anbern ©inne« ju werben, er »erlangt
neue SRadjrldjten unb jwat »on wem? »om geinbe.

<5r wenbet fidj an ben SÇtfnjen grlebridj Äarf mit ber Sin»

ftage, weldje ©teijnfffe fld) benn etgentlld) jugetragen tjätten. '

©er Srlnj erwibert am 17. mit einem nodj »om 16. Slbenb«

batltten Sdjreiben, in weldjem cr tie neueften Segebenljeiten furj
evjäljlt, einige Settungen al« Stiege beifügt unb fidj ju weitern

ÜRlttljeilungen bereit unb ctmädjtigt ctflätt. Jßierju trat ein an«

betet 3wl[d)enfall. Stm 11. ©ept. crfdjicn In tem „3nbcpcnbant
SRemoiä" cine »on bet bcutfdjen SRegierung mitgctfjcilte SJtote bc«

^ntjalt«: ble bcutfdjen Kabinette fjatten nodj feine anbete SRegle«

rung al« ble te« Äaifer« Stapoleon aneilannt ; bie ©erüdjte »on
einer fremben 3ntct»cntion fefen unbegrünbet unb eine foldje

fjatte audj feine SluSjtdjt auf Srfolg, ©cutfajlanb tonnte nur mit
bem Äaifer SRapoleon ober mit ber »on biefem cingefefcten SRe»

gentfdjaft ober enblid) mit tem ÜRarfdjall Sajaine untetljaiibcln,
weil blefer allein mit ber iljm jur SBcrfügung fteljenben Streit»
madjt tie crforberlfdjen ©arantien biete unb fein Äommanbo »om

Äaifet crtjalten bätte. Sajalne ettlärt, er Ijatte »on bfefer wid)»

tigen SRote am 22. ©eptembet butd) ten Sieutenant Saltéjo
Äenntnif crtjalten, roafjrfdjeinlld) ijt fie ifjm aber fdjon »iel früljer

jttgcgatigen ; e« ifi etwiefen, taf im ©eptember jafylretdje birefte

ÜRittljcflungcn jwifdjen iljm unb bem Srinjen grubtidj Äarl
auogctaufajt worben fmb. SU« Sctmtttlcr, at« gütjrer ber feinb»

ttdjen Parlamentär« bleute #ctr SlrnouS«ÏRi»ière, ein ehemaliger

Dfftjfer »on bebcntlidjcn Slnteccbenllen, weldjen Sajaine mit ber

Silcung einer Slänllerfempagnie betraut fjatte. Stut ein Sljefl
ter ©epefdjen, weldje beni ÜRarfdjall auf tiefem SSBcge jugingen,
befinben ftd) bit ten Sitten, anbete jtn» nidjt ermittelt ; einmal
tarn audj, wie fpäicr im Dftober nodj öfter, ein ©tabSojfijict bc«

Sttnjcn gricbtld) Äatt, Jßcrr ». ©ijllau, ju Sajaine. Sei fo

Ijäuftgem Setfeljr muf te Sajalne »on ter SWmard'fdjcn SRotc in
bem SRljeimfct Slattc fdjon längji Äenntnif crtjalten tjaben.

©ctjon am 19. September fonnte Jperr ». Siämatd in genlere«

ju Sulee gaorc fagen: ,,©a (d) eben »on ÜRc|j fpredje, mödjte

id) âljnen boa) bcmcrflid) madjen, baf Sajaine Stjncit nidjt an»

geljött. 3d) Ijabe geœidjtige ©rünbe ju glauben, baf ec beut

Äaifer trvu bleibt unb fid) mithin weigern würbe, Stjnen ju
gefjordjen."

SlUûSéJ. ©cptember erfdjeint ein parlantentär bef ben Sor«

pojlen une überbtingt einen Stfef tc« SfSrlnjen grlcbtidj Äarl an

Sajaine. Swaitjig ©djtitte tason folgt itjm ein ÜRann ju guf,
bet am Snbe feine« ©torfe« ein weife« Sud) trägt. @« Ift ,£>ctr

SRegnUr, ter eine SDiiffton an ben SDcarfdjatl ju Ijaben »orglbt,
fogleid) ju biefem gefüljrt wirb unb ftd) al« ber Slbgefanbte au«

Rafting« anmetben läft. 3Ran wuftc bamal« nod) gar nidjt, baf
blc Äatfcrln fid) in Jpafiing« befanb. Dìégnier fjat butdjau« feine

Sollmadjt unb überreidjt al« Segttfmation nur eine ^ljoiograpljlc
be« Çaufe« ber Äaiferin tu Jtpafting«, unter weldje ber laifctlidje
SPttnj einige järtlidje SBorte an feinen Satcr gefefct Ijat. Sajaine
beljauptet, SRégnlcr fyätte Iljm gefagt, cr fomme »on ber Äaiferin
mit ter ©cncljmlgung te« £ctm »on Si«mard, SRégnter will
»on einem Sluftrage ber Äaiferin nidjt gefprodjen fjaben. ©enug,

Dìégnlct foroerte ben ÜRarfdjall auf, (Sanrofcctt unb Sourbafi nad)

Snglanb ju fdjiden unb ber Äaifetln bcljuf« (Einleitung »on

gticbcn«unterljaiiblungen jur Serfügung ju ftetlen ; ble Sltmce

»on ÜJJe'ß würbe fjkbel eine wldjtlgc SRolle fpfclcn, wennglcidj
ber geinb oljne Sweifel bie Ucbcrgabe bc«-$lafce« »erlangen wetbc.

Sajalne gab biefem üRanne, ben er gar nidjt fanntc, atletici Sluf»

fdjlüffe über ble Sage ber geftung, wie bie Scbcnêinlttel jur Dlcige

gingen unb ber Spiaf fidj nur mit SRülje bi« jum 18. Dftober

Ijalten tonnte, ©er üRarfdjatl beftreitet bit« fe&t, aber tie Slu«»

fage SKégnier'« ift feljr au«füljrlidj unb in »oUfomtnener Ueber»

elnfifmmung mit ber bamaligen ©adjlage. Sajaine ging fo weit,

biefem ©onbetling ju erflären, baf er einen Scrttag unterjeldj»

nen wütbe, nad) weldjem bie Slrmee »on ÜJtcfj mit mllitärifdjen
©tiren unb nur mit ter Serpflldjtung, in biefem Ätfege nidjt
mefjr gegen ©eutfdjlanb ju bienen, auf einen für neutral ju er«

ttärenten Sfjefl be« franj. ®ebiet« jtdj jurüdjleljcn bürfte. Sludj

erflätte er ftdj auf ben üBunfd) SRégnlcr'« bereit, neben blc Unter»

fdjrift be« laiferlictjen SÇrinjen auf Jener SJJfjotograpljie fefnen, be«

URarfdjall« Stamen ju feften, bamft SRégnfer benfelben Sfétnard

jum Sefdjen be« ffiin»erftänbnfffc« jefgen fönne. ©er »orgerüd«

ten ©tunbe »egen blieb SRégnfer über SRadjt fn SWej) unb ging

«ft am 24. wieber nadj Sern». Son ba an (am er mit einem
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begann sie auf das rechte Moselufer hinüber rücken zu lassen, mie

er selbst gesteht, nur um eine Demonstration gegen den Feind zu

machen. Eine Ueberiumpelung tes Feinde« konnte gleichwohl nur
glücken, wenn sie tn aller Stille der Nacht »ersucht wurde. Wollte

man die Mosel überschreiten, so mußte man sich wenigstens der

bciden Brücken der Stadt bedienen, um die Bcwcgung möglichst

zu beschleunigen, und auch sonst so viele Brückcn anlegen, wic

man nur konnte. Anstatt dessen war der Abmarsch dcr Armce,

der um b Uhr Morgens begann, um 3 Uhr Nachmittags noch

nicht beendet. Inzwischen warf dcr Feind seine Hauptmacht auf
den bedrohten Punkt und nun erst hielt der Marschall Bazaine
eincn Kriegörath, über wclchcn ctn vsfiziöscS Protokoll des Gcncral

Boyer vorliegt. Die Generale Soleil, Frossard, Canrobert, Lad«

mirault sprachen sich übereinstimmend gegcn den Bersuch auS, die

feindlichen Linien zu durchbrechen und dcn Marsch, sei es nach

Paris odcr nach cincm andern Punkte, fortzusetzen: die Armee

sei für cin so gefährlichcs Unternchmcn nicht gcnügend auSgerüstct,

da ste nur für eine einzige Schlacht Munitionen hätte, und könnic

dafür viel wichtigere Dienste lcistcn, wenn sie den Feind vor Mctz

aufhicltc odcr lm Rückcn belästigte. Es ist erwiesen, daß Bazaine
in diesem Kriegsrath mit kcincm Worte Mittheilung »on dcm

machte, was ihm über den Entschluß Mac Mahon's, der Armce

»on Metz entgegenzueilen, bekannt war. Dcr Bericht kritisir: sclbst

unter dicser Voraussetzung noch streng die Gutachtcn dcr Générale

und namcntlich die unwahre und »on Bazaine trctz bessern Wissens

bestätigte Behauptung dcê Gcncral Solcil, daß die Armee nur
mit Munitionen für eine Schlacht veisehcn wäre und daß Metz,
wenn man e« sich selbst überließe, sich nicht länger als vierzehn

Tagc halten könnte. DaS ganze Protokoll des Generals Boyer
ist darauf berechnet, die Verantwortung »on Bazaine auf setn«

Generale abzuwälzen. Er hat abcr dicscn die enischeidendsten

Thatsachen Verschwiegen und es gcht auch aus den Dispositionen,
welche er schvn vor dem 26. August traf, hervor, daß sein

Entschluß schon gefaßt war. Unter dcm Vorwande des schlechten

Wetters, wclchcS doch für den Fcind ebenso schlecht war, verschob

er dcn Ausfall und die Truppen kehrten in unbcschreiblichcr

Verwirrung in ihre Bivouaks zurück. Gcrade in dicscm Augenblick,
entwickelt der Bericht, wäre der Durchbruch am leichtesten zu
bewerkstelligen gewesen. Noch am 29. erhält Bazaine durch die

rnuthige Vermittlung de« Fabrikanten Lagoße eine Depesche von
Ducrot, die ihn übcr die Stellnnge» der thm entgegeneilenden
Armce aufklärte; er weiß, daß dies? nur 20, vielleicht nur 15
Siundcn von Metz stcht, abcr er beschränkt sich nur auf einige
Vcllcitäten und che er mit dcm Abzüge Ernst gemacht hat, kommt
dcr Fcind in Stärke herbci, licfert ihm de« Nachmittag« bci Noisseville

eine Schlacht, nach welcher die französische Armce zwar auf
dem vvn ihr errungen«» Terrain übernachtet, am folgenden Mvrgen

aber sich dcsinitiv nach Metz zurückzieht. Dieser Abschnitt dcS

Berichtes schließt: „Dcr Gedanke, setnc Armee sür die nun „n
»ermcidlichen politischen Erschütterungen intakt zu behalten,
beherrschte die Entschließungen dcS Marschalls, und dicscr egoistische

Gedanke wird auch sür seine Haltung während dcê Blokus
maßgebend scin. Eine neue Negierung erhebt sich, wider alle Erwartung

schickt sich Paris zu eincm langen Widerstände an. Dcr
Marschall wird jetzt die Lösung zu beschleunigen suchen, nicht
indem er kämpft, sondern indem er mit dem Feinde unterhandelt."

Der zweite Thcil dcs Anklageakts behandelt die Ereignisse

vo» Ende August bis zum 7. Oktober. Er wirft in seinem

Anfang dcm Marschall Bazaine namentlich vor, bei der

Verproviantirung und bei der Bertheilung dn Vorräthe nicht achtsam

genug zu Werke gegangen zu sein und durch Aufnahme von

Flüchtlingen die Bevölkerung vvn Metz von 50,0V0 auf 7«,000
gebracht zu haben. Zugleich lastet auf ihm die Anklage, daß cr in
böswilliger Absicht den Pessimismus unter scinc» Ofsizieren
vermehrt habe. Als er die Nachricht »on der Niederlage bei Sedan
und »vn der Revolution in Paris vernommen, gab er durch
verschiedene Akte seinen Beitritt zu der neue» Regierung zu erkennen.
Am 16. Sept. scheint cr andcrn Sinnes zu werden, er verlangt
neue Nachrichten und zwar »on wem? vom Feinde.

Er wendet sich an den Prinzen Fricdrich Karl mii der

Anfrage welche Ereignisse sich denn eigentlich zugetragen hätten.

Der Prinz erwidcrt am 17. niit einem noch vom 16. Abends

datirlen Schreiben, in wclchcm er tic ncuesten Begebenheiten kurz

erzählt, einige Zeitungen als Belege beifügt und sich zu weitern

Mittheilungen bcrcit und ermächtigt erklärt. Hicrzu trat ein

anderer Zwischenfall. Am 11. Scpt. erschien in dem «Indépendant

Rémois" eine von der deutschen Regierung mitgetheilte Note dcS

Inhalts: die deutschen Kabinette hätten noch kcine andere Regierung

als die teS Kaisers Napoleon anerkannt; dic Gerüchte »on
einer fremden Intervention scicn unbcgründet und cine solche

hätte auch kcine Aussicht auf Erfolg, Deutschland könnte nur mit
dem Kaiser Napoleon oder mii der »on diesem cingesctzien

Regentschaft oder endlich mit dem Marschall Bazaine unterhandeln,
wcil dieser allein mii der ihm zur Verfügung stehenden Streitmacht

die erforderlichen Garantien biete und scin Kcmmando »om

Kaiscr crhaltcn hätte. Bazaine erklärt, er hätte von dieser wichtigen

Note am 22. September durch de» Lieutenant Valröjo
Kenntniß crhaltcn, wahrscheinlich ist sie ihm abcr schon »iel früher

zugegangen; eS ist erwiesen, laß im September zahlreiche direkte

Mittheilungen zwischcn ihm und dcm Prinzen Fricdrich Karl
ausgetauscht worden sind. Als Vermittler, als Führcr dcr

feindlichen Parlamentärs diente Hcrr Arnouê-Rivière, ein ehemaliger

Ofsizicr von bedcnkiichcn Anicccdenticn, welchen Bazainc mii dcr

Bildung einer Plänkterkompagnie bctraut hattc. Nur ein Thcil
dcr Depcschcn, welche dem Marschall auf diesem Wcge zugingen,

befinden sich bci de» Akten, andcre sind nicht ermittelt; einmal
kam auch, wie später im Oktober noch öfter, ein Stabsoffizier des

Prinzen Friedrich Karl, Hcrr ». Distlau, zu Bazainc. Bci so

häusigem Verkehr mußte Bazaine »on dcr Btêmarck'schcn Note in
dem Rheimscr Blatte schon längst Kenntniß erhalten habcn.

Schon am 19. September konnte Herr ». Bismarck in FerrièreS

zu Jules Favre sagen: „Da ich cbcn von Mctz spreche, möchie

ich Ihnen doch bcmerklich machcn, daß Bazaine Ihnen nicht

angehört. Ich habe gewichtige Gründe zn glauben, daß er dcm

Kaiscr ireu bleibt und sich mithin weigern würde, Ihnen zu

gehorchen."

Ai»>S3. Scptcmber erscheint ein Parlamentär bei den

Vorposten unc überbringt einen Brief deê Prinzen Fricdrich Karl an

Bazaine. Zwanzig Schritte davon folgt ihm ein Mann zu Fuß,
der am Ende seines StockcS ein weißes Tuch trägt. Es ist Herr
Régnier, der etne Mission an den Marschall zu haben vorgibt,
sogleich zu diesem geführt wird und sich als der Abgesandte aus

Hastings anmelden läßt. Man wußtc damals ncch gar ntcht, daß

die Kaiserin sich in Hastings befand. Rögnier hat durchaus kcine

Vollmacht und überreicht als Legitimation nur eine Photographic
des HaufeS der Kaiserin in Hastings, unter wclche dcr kaiserliche

Prinz einige zärtliche Worte an feinen Vater gesetzt hat. Bazaine

behauptet, R6gnicr hätte ihm gesagt, cr komme von der Kaiserin

mit der Gcnchmigung de« Herrn von Bismarck, Rögnier will
von einem Austrage der Kaiserin nicht gesprochen habcn. Genug,

Régnier forderte den Marschall auf, Canrobert und Bourbaki nach

England zu schicken und der Kaiserin behufs Einleitung von

Friedcnsunterhandlungen zur Verfügung zu stellen; die Armee

vvn Metz würde hiebei eine wichtige Rolle spielen, wennglcich

der Feind ohne Zweifel die Ucbergabe dc>PlatzeS verlangen wcidc.

Bazainc gab diesem Manne, dcn er gar nicht kannte, allerlei
Aufschlüsse über die Lage der Festung, wie die Lebensmittel zur Neige

gingen und dcr Platz sich nur mit Mühe bis zum 18. Oktober

halten könnte. Der Marschall bcstrciiet die« jetzt, abcr die Aussage

Siguier's ist sehr ausführlich und in »oUkommencr

Uebereinstimmung mit der damaligen Sachlage. Bazaine ging sv weit,

dicscm Sonderling zu erklären, daß er einen Vertrag unterzeichnen

würde, nach welchem die Armee »on Metz mit militärischen

Ehren und nur mit dcr Verpflichtung, tn diesem Kricge nicht

mehr gegcn Deutschland zu dienen, auf einen sür neutral zu
erklärenden Theil deS franz. Gebiets sich zurückziehen dürfte. Auch

erklärte er sich auf den Wunsch Ràgnier'ê bereit, neben die Unterschrift

des kaiserlichen Prinzen auf jener Photographie seinen, des

Marschalls Namen zu setzen, damit Rögnier denselben Bismarck

zum Zeichen de« Einverständnisses zeigen könne. Der vvrgerück-

ien Stunde wegen blieb Nögnier über Nacht in Metz und ging

erst am 24. wieder nach Corny. Von da an kam er mit einem
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»on bem ©eneral »on ©tlefjle au«gefteltten Saffirfdjein für eine

Slnjatjl lutemburg. Slcrjte jutüd; mit biefen fottte bet »on

Sajaine beurlaubte ©encrai bie Sinien paffiten. (Janrobert leljnte

ben Slntrag, uadj ©nglanb ju gcfjcn, unter bem Sorwanbe feiner

angegriffenen ©cfunbtjcit ab; Sombafi naljm Iljn an, In feiner

©egenwart wietctljolte Sajalne ju SRégnier, cr ficOte bem

SPrlnjen grlebtldj Äarl ble Sebingung, baf ble Sltmee mit trie,

getifdjen CStjren in eine neutrale ©tettung abjicfje. Sßäfjrcnb

Sourbafi nadj ©nglanb ging, um bott ju erfahren, baf er »on

SRégnier mpftifijlrt worben war, begab ftd) biefer nad) genière«.

Sc wat mit Sajaine übercingefommen, biefem binnen adjt Sagen

SRadjridjt ju geben, wibrlgenfall« et ble Untcrfjanblungen at« ge«

fdjeitert betradjtcn fottte.

Sajalne fjörtc nidjt« mefjr »on SRégnlcr, aber am 29. traf Im

San ©t. SRartfn au« genière« folgenbe nidjt untetfdjricbene

©epcfdje ein: „Sfflitb ber ÜRarfdjall Sajalne bie Uebcrgabe ber

Sltmce, weldje »or ÜRefc fteljt, unter ben Setlngungcn annetjmen,

tic £ett SRégnier nad) feinen 3nfiruftlonen ftfpuliren wirb?"

Sajaine antwortete in einem Srlef an ten ©eneral »on ©lieble,

er fönne nur auf etne Äapitulatien für btc Slrmee unfc jwar mit

ftiegetlfdjen ©Ijrcn etngetjen, bie geftung ÜRefc aber in bfe Untet«

fjanbluitgen nidjt cinbegreifen ; SRäfjere« würbe auf (Srforbcrn ber

©encrat So»cr überbringen. Sluf btefen Srlef erfolgte leine Slnt»

wert unb ble Untettjanbluug war für bicämal abgebrodjen. ©er

Serldjt, bei nun ble Äonflufton au« biefen Vergangen jieljt, fdjil-
bert SRégnier al« einen abenteuertfdjen, wenig gebllbeten, feden

unb »ortringlictjen SIRcnfdjen, ker fcfjott ftüljer allcrfjanb Srofdjüren

»eróffcntlidjt, (idj mit ÜRagnetlänut« abgegeben unb ein in feber

#lnjtcfjt bfjaric« Seben gefüfjrt fjättc. (Sr brängt pd) ju ber

Jlaiferin, ju Siêmard, ju bem Stlnjen SRapoleon, unb treibt ftd)

in Sonbon, in Äaffel, tn Srüffct, in Scrfaia?« Ijerum,- an bem

lefctern Drte »etòffentlfdjt er In bem „üRentteur prttfficn" eine

SReftjc »on Sirtiteln untet bem SRamcn 3can Sonfjontme. 3n

Stüffel jeigt et bem ©enerat So»cr einen ©eteftfdjeln, ben Iljm

Si«marrf gefdjldt fjättc; unb einen Srlef bc« ®rafcn $afcfclb, In

•meldjem er ermädjtigt witb, nad) Serfaille« ju tommen; tjler

äufert cr fpäter, am 12. gebruar, gegen eine Serfon fefner

Sefanntfdjaft: „3d) weif nidjt, ob Jpctr »on Slêmard mid)

Deute Slbenb abfdjiden wirb." ©le« ifl ber ÜRenfdj, weldjem

Sajalne unbetannterweife In ber etften Unterrebung bfe widjtfg-.

•ften ©efjefmnlffe feine« Slmlc« an»crtraut unb beffen Sermitttung
er annimmt, um, nadjbem cr bie neue SRegierung ancrlannt fjat,

jum Sorttjelt ber gejtürjten SRegierung ju untertjanbetn. SBer

ftanb itjm bafür, taf SRégnier tiefe ©taat«gcf)elmnljfe nidjt fofott
bem geinbe auslieferte SDiufle er ntctjt fürdjten, baf bie ganje

Unterfjanblung nur barauf abjielte, ffjm bfefe« ©efjeimnif ju ent«

Joden Unb nun ertlärt er ftd), fdjon am 29. ©ept., beut geinbe

felbft bereit, eine Kapitulation mit trlegcrlfdjen (Sfjren anjunef;«

men Sin foldjc« Serbalten fft in ber Ärfegagefdjidjte unerfjört.
@« werben bann weiter bie ganj unjulänglldjen fleinen

Dperationen bcleudjtet, fjintet weldjen ftd) bie abjtdjtlidje Un«

tfjätigteit fce« Dbeibefetjläljaber« »erbarg, ©iefer Slbfdjnitt be«

Settdjts fdjllcft: „Äurj, bie Unterfudjung barf ben SKarfdjall

Sajaine fragen, warum cr ber Snftiatioe fefner Jpauptleute ble

Sluäfüljrung »on Dperationen überlaffen fjat, weldje nur unter
einer clntjeltlldjen güfjrung gfüden fonnten; warum er bl« jum
20. September gewattet fjat, um btefe Operationen ju unter*

netjmen ; warum er mtt £ülfe berfelben fetne Sinien ntdjt erwel«

tert, fonbern »Iclmefjr jebe« üRal ba« errungene Setrain im ©tid)
getaffen unb ble ©örfer, beren JpülfäqueUen er bel einet fo

momentanen Sefcfcung nidjt einntaf ctnjiefjen fonnte, ben glammen
¦preisgegeben tjat; warum et enblidj ble centrale Stellung feiner
Slrmce nidjt benuftt fjat, um ble feinblidjen Sru*ppen ju beun«

tuljigcn unb fcurd) ftmullrte Slngriffe ju ermüben, bi« enblidj

eine rafdje Jtonjcntiitung iljm möglidj gemadjt fjatte, Iljre Sinien

ju burdjbredjen unb tutdj blc Sogefen ba«3nncrc »on granfreidj

ju erreidjen. ©ic Untljättgfeit be« ÜRarfctjaü« Sajalne wäfjrenb

bc« ÜJionat« September belaftet lljnmlt efner erbtüdenben Sdjulfc ;

benn Inbem cr leine Slnftrengung madjte, um abjujfeljcn, füfjrte

et fefne Slrmee untettbat etner Äapftutation entgegen.

•Sutose-riptionis -EiiiltuUuig*
auf die

Gescriiclite
der

Belagerungen französischer Festungen
im Kriege 1870/71,

welche auf

Befehl d. k. 9eneral-Inspeotion d. Ingen.-Oorpa u, d. Festungen
von

Ingenieur - Officirren,
u-elche an jenen Belagerungen persönlich theilgenommen halten.

auf Grund amtlicher Quellen
bearbeitet worden sind.

I

1) Die Geschichte der Belagerung von Strassburg im Jahre 1870
von Beinhold Wagner, Hauptmann im Ingenieur-Corps,
in 3 Lieferungen.

2) Die Geschichte der Belagerung von Paris im Jahre 1870/71
von Eduard Heyde und Adolph Frcese, Hauptleuten
im Ingenieur-Corps, in 5 — 6 Lieferungen.

3) Die Geschichte des Bombardements von Schlettstadt und
Neubreisach von Paul Wolff, Hauptmann im Ingenieur-
Corps.

Sämmtliche Werke werden mit Plänen und Karten reich ausgestattet sein.

Wir halten es nicht für nöthig, Sic auf die Bedeutung dieses
Unternehmens besonders aufmerksam zu machen, wir wollen nur
bemerken, dass das deutsche Kriegs-ilhiisterium durch einen
Erlass vom 2. October an die General-Commando* die allgemeine
Anschaffung des Werkes empfohlen hat.

Im November d. J. kommt die erste Lieferung der Geschichte
der Belagerung von Strassburg zur Versendung, die übrigen
Lieferungen werden in verhältnissmässig kurzer Zeit folgen.

Der Subscriptionspreis für Strassburg Lieferung t ist*
auf Fr. 8 festgesetzt, die Preise der folgenden Lieferungen
werden nach Massgabe des Umfangs derselben bestimmt
werden.

Nach Erscheinen der letzten Lieferung je eines Werkes
erlischt der gestellte Subscriptionspreis und tritt ein
erhöhter Ladenpreis ein, ebenso verpflichtet die Abnahme
der ersten Lieferung je eine» Werkes zur vollständigen
Abnahme desselben.

Gell. Subscriptionen sehen entgegen
Orell FUssli & Cie.

Buchhandlung in Zürich.

Sitte Sudjfjanblungen unb Sofian flatt en liefern:

%m uäm Wütfytilm.
gffitffrirfe oaoncrfsfleffe

fur ßättfcer= ttttfc SSôlfevïunbe
unb toertoanbte gather.

»eb. Dr. @ffo 2eW(tt).
Srei« jebe« ÜJlonat«fjefte« 8 Sgr.

SeiMifl** Söettog Don 3t. Steftliböftt,
ü)clt October beginnt ber 5. Saljrgang.

3nfjalt be« October=£efte«:
ein SBefutt) Set ben tjeifjen äQuelten SReufeelanbS, »on

f. (Sngicr. ©tn Sltyeticlubfeft tn Stalten, »on g. 8febe«finb.
Saê petroleum, befonberS in $interinbien. Sine S8eftci=

gung bti ?opocatejietl. Sie ©(haue obet ber 3ftbmu$
3totfd)en Saëntnnb unb 28ittoi», »on $. gttebemann. Uru=
pua», »on e. sScber. Sie rufftfdjen unb ttttttfajen <Bfen=
bahnen in (-sttro&a, »on üb. äouj. ©ine nagelneue tt^a=
ntfdje ©tabt, »on #. Sedjmann. Sie Slfdjanti in Dber*
guinea. Sie ^atagonier ober Setjueldjen. Sie tro;bifd)en
gfieber unb ber -Sfteberrinbenbaura. 15 Wliittäen. ©itjnngS*
berichte geogratitjifctjer ©efettfdjaften; ® eneral» erfammlung
bti beutfdjen Sllpeubcreine? ju Slubenj. Wen eingegangene
ditcher, Sarten tc.
"ÜRit 7 *oIjfrf)nitttn unb einer Warte ber ruffffffoett unb tft»«

fifdKii @tfenba*Qtten in europa.
ailuftttrte «Profpccte grati«.

©fcfe 3»onat*lfajrift, reta) auSgeftattet mit »ortreff*
littjen #otjfdjnitteu unb tarten, bringt in allgemein »er=
ftänbttctier, anf&redjenber unb nnterljaltenber gorm inter»
effante, mannigfaltige unb gebiegene ©djilbernngen aui
allen Stjeilen ber äßelt, »ou ben lüdjttgften Serfaffern,
unb beftrebt ftd), fiicrcurdj geograä&ifcbee? äßiffeu, bai für
jeben ©ebilbeten beutjutage nnentbeljrlid) ift, in ben toei=

teften treifen au »erbreiten unb 31t förbern.
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«on dem General «on Stichle ausgestellten Passtrschein für eine

Anzahl luremdurg. Aerzte zurück; mit diesen sollte der von

Bazaine beurlaubte General die Linie» passtren. Canrobert lehnte

den Antrag, nach England zu gchcn, unter dcm Vorwande seincr

angegriffenen Gesundheit ab; Bvurbaki nahm ihn an, in seincr

Gegenwart wiederholte Bazaine zu Régnier, er stellte dcm

Prinzen Friedrich Karl die Bedingung, daß die Armee mit trie,

gerischen Ehren in cine neutrale Stellung abziehe. Während

Bourbaki nach England ging, um dort zu erfahren, daß er »on

Nögnier mystifizirt wordcn war, begab sich dieser nach FerrièreS.

Er war mit Bazaine übereingekommen, diesem binnen acht Tagen

Nachricht zu gebcn, widrigenfalls er die Unterhandlungen als ge«

scheitert betrachten sollte.

Bazaine hörtc nichts mehr von Régnier, aber am 29. traf im

Ban St. Martin aus Fcrriercs folgcnde nicht unterschriebene

Depesche ein: „Wird der Marschall Bazaine die Uebergabe der

Armce, welche »cr Metz steht, unter den Bedingungen annehmen,

die Herr Mznicr nach seinen Instruktionen stixuliren wird?"

Bazainc antwortete in einem Brief an den General »on Stichle,

er könne nur auf eine Kapitulation für die Armee und zwar mit

kriegerischen Ehren eingehen, die Festung Metz aber in die Unter,

Handlungen nicht eittbegreifen; Nähere« würde auf Erfordern der

Gencral Boyer überbringen. Auf diesen Bries erfolgte keine Ant,

wort nnd dle Unterhandlung war für diesmal abgebrochen. Der

Bcricht, der nun die Konklusion aus diesen Hergängen zieht, schil-

dert Régnier als einen abenteuerlichen, wenig gebildete», kecken

und vordringlichen Mcnschcn, der schon frühcr allerhand Broschüren

veröffentlicht, stch mit Magnetismus abgegeben und ein in jeder

Hinsicht bizarres Lcbcn geführt hätte. Er drängt sich zu der

Kaiserin, zu Bismarck, zu dem Prinzen Napoleon, und treibt sich

in London, in Kassel, ln Brüssel, in VcrsaillcS herum; an dem

lctztcrn Orte veröffentlicht er in dem „Moniteur prussien" eine

Reihe von Artikeln untcr dem Namen Jean Bonhomme. In
Brüssel zeigt er dem General Boyer einen Gelcitschein, den ihm

Bismarck gcschick! häiic; und einen Brief dcê Grafcn Hatzfcld, in

welchem er ermächtigt wird, nach Versailles zu kommen; hier

äußert cr später, am 12. Februar, gegen eine Person seiner

Bekanntschaft: „Ich weiß nicht, ob Hcrr »on Bismarck mich

heute Abend abschicken wird." Dies ist der Mensch, welchem

Bazaine unbckanntcrweise in der ersten Unterredung die wichtig-

sten Geheimnisse seines Amtes anvcrtraut und dessen Vermittlung
er annimmt, um, nachdem cr die neue Regierung anerkannt hat,

zum Vortheil dcr gestürzten Regierung zu unterhandeln. Wcr
stand ihm dasür, daß Régnier diese Staatsgeheimnisse nicht sofort

dem Feinde auslieferte? Mußte er nicht fürchten, daß die ganze

Unterhandlung nur darauf abzielte, ihm dieses Geheimniß zu ent-

locken? Und nun erklärt er sich, schon am 29. Sept., dem Feinde

selbst bereit, eine Kapitulation mit kriegerischen Ehren anzunehmen

Ein solches Verhalten ist in der KrtcgSgeschichie unerhört.
ES werden dann weiter die ganz unzulänglichen kleinen

Operationen beleuchtet, hinter wclchcn sich die absichtliche Un,

thätigkett dcê Oberbefehlshabers verbarg. Dieser Abschnitt des

Berichts schließt: „Kurz, die Untersuchung darf den Marschall

Bazaine fragen, warum er der Initiative seiner Hauptlcute die

Ausführung »on Operationen überlassen hat, welche nur unter
eincr einheitlichen Führung glücken konnten; warum er bis zum
20. September gcwaitct hat, um dicse Operationen zu

unternehmen ; warum er mit Hülfe derselben seine Linien nicht erwei-

tcrt, sondern vielmehr jedes Mal das errungene Terrain im Stich
gelassen und die Dörfcr, deren Hülfsquellen er bet einer so

momentanen Besetzung nicht einmal einziehen konnte, den Flammen

preisgegeben hat; warum er cndlich die centrale Stellung seiner

Armce nicht benutzt hat, um die feindlichen Truppen zu
beunruhigen und durch simulirte Angriffe zu ermüden, bis endlich

einc rasche Konzentrirung ihm möglich gcmacht hätte, ihre Linien

zu durchbrechen und turch die Vogesen das Innere von Frankreich

zu erreichen. Die Unthätigkeit des Marschalls Bazaine während

des Monats September belastet ihn mit eincr erdrückenden Schuld;
denn indcm er keine Anstrengung machte, um abzuziehen, führte

er seine Armee unrettbar etner Kapitulation entgegen.

îS»1i>»«tt!z,t!<»Zt» » I^l,illv<I>iriji

cker

öelsgerungen ii'smöZisct.ei' fs8tungen
im Kriege 1870/71,

»elode«uk
LecksKI à. K. Ssusràl-Insvsotiion à. lugsu.-SorrtS n. à. kssiiuugsii

Iii-zenieur Oll>e!> ren,

kuk Sruocl anitllvker tZusIIso

1) vis LeseliieKte «1er Selsgerung von îZtrsssdurg im lskre UZ7ll

von Âeî'n^oêck lVaAne?', Läuptmsrm im lvgevisur <üorr>s,
iu 3 l^iefsruiigen.

2) vis lZeseKieiite «1er Selsgerung von Paris im lskre 1S7V/7I
von Ackua/'ck Sez/cke uncl ^4cko/z)/i F>«se, Rnuritleuten
im Ingenieur-Oorris, in b — 6 I^isferungsn.

3) Die lZesenioiite «les Sombsruements von îZeKIettst-illt unti
lileubrsissek von /'««i U «^, Hanritmàrm im Ingénieur-
Oorris.

SàmiuUicK» Veriis verâen mit Plänen nnà Ksrten reick àusgeswttst sow.
>Vir Kalten es nickt siir nôlkig, 8!« ausilio vecleutung Äieses

HaterueKmens desonckers susinerksam «» macken, »ir «oller, nur
bemerken, ct«s lias ckeut«eke /t>»«g»»Ui»èsteri»»» <?»rci ei'«e»

/l»»eK»A«»A cke« NerKe« empteKIen bat.
Im November ck, Kommt <iie erste i-ieterung «1er LeseKieKte

ver 8nbseriotionspreis kür îZtrsssKurg l.ieier>ing l ist
g,uk?r. 8 festgesetzt, àie ?reise àer tolgeuàen I^ieksrungen
vceràen risek Usssgsbe àes Umfangs cisrselbsn bestimmt
vverclen.

^Vae^ S^sc^eïnen cker êecÂen ^/ie/e^MA ei«e» iVsr^es
e^ise/iè cke»' ASsteWe ^ubseri^tlsns/ireis «nck r>itt ein er-
/tä/ite,' ^ackenpreis ein, eöenso «eiAMe^kee ckie ^lina^me
cker erstem ^ie/e^tlNA eine, ll^ei^es «sttstanckêFem
^löna/ime ckesseêien.

Leti. Lubscrivtionen seden entgegen
«rell rUssU «ls.

^

Alll : Buchhandlungen und Postanstaltcn liefern:

Aus allen WeWheilen.
Mstrirle Wonatstjesie

für Länder- und Wölkerkunde
und verwandte Fächer.

Red. Dr. Htto Delitsch.
Preis jedes MonaiSheftes 8 Sgr.

Leipzig, Verlag vo» A. Refelshöfer.
Mit October beginnt der 5. Jahrgang.

Inhalt de« October-Hefte«:
Ein Besuch bei de» heiße« Quelle» Neuseelands, von

L. Engter. Ein Alpe»clubfest in Italien, von F. Liebeslind.
Das Petroleunl, besonders in Hinterindien. Eine Besteigung

des Popocatepetl. Die Schabe oder der Isthmus
zwischen Jasmund und Wittow, von H. Fricdcmann.
Uruguay, von C. Weber. Die russischen und türkischen
Eisenbahnen in Europa, »°n W. Koch. Eine nagelneue texa-
nische Stadt, von H. Bochmann. Die Aschanti i»
Oberguinea. Die Patagoilier oder Tehuelchen. Die tropischen
Fieber und der Fieberrindenbaum. 15 Miscellen. Sitzungsberichte

geographischer Gesellschaften; Generalversammlung
dcs deutschen Alpenvercins zu Bludenz. Neu eingegangene
Bücher, Karten zc.

Mit 7 Holzschnitten und einer Karte der russischen und tli»
kischen Eisenbahnen in Europa.

Jllustrirte Prospecte gratis.

Dicsc Monatsschrift, reich ausgestattet mit vortrefflichen

Holzschnitten und Karten, bringt in allgemein
verständlicher, ansprechender und unterhaltender Form
interessante, manuigfaltige und gediegene Schilderungen aus
allen Theilen der Welt, vo» de» tüchtigsten Verfassern,
und bestrebt sich, hierdurch geographisches Wissen, das fiir
jeden Gebildeten heutzutage unentbehrlich ist, in den
weiteste« Kreisen zu verbreiten und zn förder».
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